
Yannick Rösing wirkt ruhig und ausgeglichen. Am 5. und 6. Juni

dieses Jahres gingen die zwei praktischen Prüfungstage über

die Bühne. «Überraschenderweise war ich kaum nervös, nur

etwas angespannt.» Die Erklärung dafür schiebt der 30-Jährige

aus Erstfeld gleich nach: «Vermutlich half mir meine Erfahrung.

Es war ja meine zweite Lehrabschlussprüfung.»

ERSTFELD

Yannik Rösing wechselte von der Backstube ins

Gemeindewerk

In seinem «ersten» Leben war Yannick Bäcker-Konditor. Nun hat der 30-

jährige Erstfelder Yannick Rösing eine zweite Ausbildung als

Elektroinstallateur abgeschlossen.
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Der Erstfelder Yannick Rösing hat seine zweite EFZ-Ausbildung als Elektroinstallateur

in der Tasche.
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In seinem «ersten» Leben war Yannick Bäcker-Konditor. Die

entsprechende Berufslehre hatte er bei Tresch Beck in Amsteg

belegt. Nach erfolgreichem Lehrabschluss arbeitete er rund

zwei Jahre auf dem Beruf. In jener Zeit bekundete er

zunehmend Mühe mit den speziellen Arbeitszeiten eines

Bäckers. «Es war nicht immer leicht, mitten in der Nacht und an

den Wochenenden arbeiten zu gehen», blickt er nachdenklich

zurück. «Familie und Freunde kamen zu kurz. Der Wunsch,

einen anderen Beruf auszuüben, wurde immer stärker.»

In seiner Freizeit ist Yannick ein begeisterter Surfer und kurvt

mit Vorliebe auf dem windigen Urnersee herum. Oder er

widmet sich seiner zweiten Leidenschaft: dem Fischen. Daher

war es nur ein kleiner Schritt für ihn, als er sich auf eine freie

Stelle als technischer Mitarbeiter im Fischerparadies Lungern

bewarb – und er bekam die Stelle. «Dort entdeckte ich meine

Vorliebe für handwerkliche Arbeiten», meint er rückblickend.

Nach anderthalb Jahren als technischer Mitarbeiter entschloss

sich Yannick, eine dreitägige Schnupperlehre als

Elektroinstallateur EFZ bei den Gemeindewerken Erstfeld zu

machen. Er absolvierte sie, und das mit Folgen: Kurz darauf trat

er dort die Lehre an.

«Das erste Lehrjahr war mit Abstand das schwierigste Jahr

meiner vierjährigen Lehre zum Elektroinstallateur EFZ», blickt

der 30-Jährige aus Erstfeld zurück. Das gesamte Fachwissen

baue darauf auf, vor allem in Mathe müsse man ziemlich

versiert sein. Nach der Eintrittsprüfung entschloss sich Yannick

vorsorglicher Weise dafür, nicht die verkürzte dreijährige Lehre

zu absolvieren, sondern die vollen vier Jahre in Angriff zu

Ein kleiner Schritt mit weitreichenden Folgen

Das volle Pensum wird in Angri� genommen



nehmen. Das stellte sich schnell als eine weise Entscheidung

heraus. «Ich hatte anfänglich meine liebe Mühe mit dem

anspruchsvollen Schulstoff, der Digitalisierung – und es war ja

schon eine ganze Weile her, seit ich zum letzten Mal die

Schulbank gedrückt hatte», führt der frischgebackene

Elektroinstallateur EFZ aus.

An seinem zweiten Beruf schätzt der Erstfelder vor allem die

Vielseitigkeit: «Man ist oft unterwegs, arbeitet auf

verschiedenen Baustellen und lernt immer wieder neue Leute

kennen.» Die «Stromer» seien eine Art Schnittstelle auf dem

Bau. Bei ihnen laufe alles zusammen. Darüber hinaus bereite

ihm der direkte Kundenkontakt viel Freude.

Für alle diejenigen, die sich für den Beruf des

Elektroinstallateurs EFZ interessieren, hat Yannick folgende

Hinweise parat: «Man muss handwerkliches Geschick

mitbringen und gut in Mathematik sein. Technisches Flair und

Vorstellungsvermögen sind ebenfalls von Vorteil.» Anderseits

bringe es der Wandel der Zeit mit sich, dass sich das Berufsbild

des Elektroinstallateurs verändere: «Ich hatte die Möglichkeit,

ein sechsmonatiges Praktikum in der Solarabteilung zu

absolvieren. Das hat mich fasziniert und bietet neue

Perspektiven.»

Bald wird Yannick Rösing seine Arbeit im ehemaligen

Ausbildungsbetrieb wieder aufnehmen – nun aber als gelernter

Elektroinstallateur EFZ. Mit einem Schmunzeln sagt er dazu:

«Davor werde ich noch zwei Wochen in die Ferien fahren.» Es

bedarf keiner prophetischen Gabe, um herauszufinden, wo

Yannick in dieser Zeit am liebsten sein wird – auf dem Urnersee

beim Surfen.


